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politische Bilanz.
Ig] eit bem 83oerenmorb, mit bem ©nglanb baS Safjtfjunbert

eröffnet, getjt eS ftreng bergab mit bem griebenBberoufjts
fein ©utopaS. Die europäifdje flnaEerei gegen bie

©fiinefen, bie efjer einem gafinadjtSaug al« einem flrtege
glidj, fintemaf fte ja audj non SßfaffenbiEettanten ober

SDltffionären oerurfadjt rourbe, Bat ben rufftfdj=japanifdjen
flrieg unb biefer bie rufftfdje Steoolution im ®efoIge ge=

Babt. SieîStjbra ift aus ifjrer ©öfile gefttegen. 3n 3apan fjiefj e8 eben

nidjt mie bei ben nerfotterten ©uropäern: Le roi s'amuse, fonbern bas

ganje SSolf mar babei, tapfer, intelligent unb erfotgreidj.
©ie »JaftiEegebanfen getjen roeit über SftufjlanbS ®renaen fjinau«.

©a8 faites le jeu, le jeu est fait mirb nidjt mefjr oon ©tjrontnfjabern, fon=

bem non anbern Seuten auSgefprodjen, unb SltiffauS, menn er übertjaupt
eine 3bee oon antifer §eEenenpoefte Bat, mag ftdj an beê ©erfuleS SfteffuS=

geanb erinnern, roterooljl 3tiffau8 fecunbuS nidjts roeniger al8 ein ©er=

Iules tft. Huf ben ©oftafeln gibt eS in nädjfter 3eit nidjt mefjr côtelettes
à la Soubise, fonbern fofdje à la surprise. ®ana Stufjlanb, baS einft jur
flatfjarinaaeit fo ftota barauf roar, fein ©a*Pter bis an baS fdjroarae SDteer

auSaubefjnen, fann nun audj fagen :

©ie idj rief, bie Seifter, roerb' idj nun nidjt foS.

©enn bie flofafen, ärger afs Sßeft unb ©eufdjrecfen, ergiefjen fidj auS

ben pantifdjen Steppen über baS ganae 3atenreidj unb roirtfdjaften, trofe=

bem fie afte ein ©etligenbilb in ber SBrufitafdje fjaben, ärger atS bie Seufel.

Unb baS ift baS SJotf, bas oor einem Ijalben 3afjrfjunbert ber ©absburger
inS ßanb gerufen, um bafelbft Drbnung an fdjaffen SBer roeifj, ob nidjt
ber faufmännifdj=ftuge Stofeoelt im füBlen Slmerifa nidjt eines ©ageS bitter
bereut, bafj er ben Japanern ben roofjloerbienten Sieg au ®unften ber

roeftmädjtftdjen Sntriganten oerfürat fjat? Sfber fceiltdj, eS fjeifjt audj

tjier: Cherchez la femme! ©er Sßapa fjätte mit ber Sßerfobung feines ©ödjs

terleing au tun, ber flronprinaefftn oon SBaffjtnglon, audj madjte ifjm ber

filius böfe ©tunben, ber im gufjbaEfpief oerftümmelt rourbe. SBarum mufj

man audj ben ©ngfänbern jebe giegelei nadjmadjen?
Sefjr fü&f ift eS audj im fonft nidjt gar fjeifjen gtorroegen auge=

gangen, roo fie ftdj au einem flönig ofjne SJlajeftät oerftanben fjaben; er

fjeifjt bafjer audj ©afon 1, roeit bie ©adje etnen ©afen Bat unb uiefe tau=

fenb Storroeger ungeniert bie Sületnung geäufjert fjaben, bafj fte fieber ifjt
efjrlidj oerbienteS Stücflein S3rot effen atS oon ®nabenbroa*en leben rooEen.

©et junge SDlann roirb roofjl tun, ftdj möglidjft balb in eine UnfaEaer=

ftdjerung aufnehmen au laffen.
Sine ©tagifomöbie ift audj bie glottenbemonftration im ägäifdjen

SDteere au nennen, roo ©eutfdjlanb aurücfblieb, ba eS bem lieben greunb
in flonftantinopel feinen Summer madjen rooEte, unb roo Stufjlanb mit

©eure Sfmalia I ©S ar au

SBeifjnadjten, roo mefjr ober roeniger
SSerefjetidjte mit itjrem flinberfegen
prafjften unb arme ©annenBäutndjen

au ®runbe rtdjteten. ©ogar SDlann

unb SBeib befdjenften ftdj gegenfeitig
unb jammerten nadjfjer üBer abroes

fenbe günfliber. SBit beibe fjaben,
©ott fei ©anf, fo 'roaS nidjt nötig
unb feben glücfltäj unerreidjbar für
lüfterne ©eiratSffatanten. SBir Sei=

benS= (Carbon: griebenS*) ®e=

fäfjrttnnen ftnb fo aufrieben mit
unferer SoSnummer, bafj uns bie när=

rifdjen Slngepaarten nidjt umfonft
beneiben. ©S ftefjt ja fogar in ber ©djrift, bafj ber ©err gefprodjen fjabe:

SS reuet midj, ben SDtenfdjen gefdjaffen au Baben!" Unter bem SDlen=

fdjen" roar natürlidj ber Stbam gana aBein gemeint. ©S Bat nidjt ge=

fjeifjen b a 8 SDlenfdj, fonbern ben SDtenfdjen. © e r SDtenfdj unb nidjt baS*
roar alfo baS Steufubjeft. flein SBunber, roenn man roeifj, roie pantoffel=

Baft, unanftänbig unb ärgetttdj fidj Sfbam Betragen fjat. ©iefeS öffente

lidje SlergerntS hat ftdj leiber bië auf Beute fortgepffanat unb fjeifet ©rb=

fünbe. ©o etroaS fjaben roir aroei nun freifidj nidjt, eS roerben roofjl aBer=

let leiblidje unb geiftige Uebel oererbt, aber parabieftfdje ©ummfjeiten

ftnb ©dtjöngefdjledjtifdjen unferer ©orte fremb, roir Baben nidji8 au tun

mit Slepfeln, ©djfangen unb männftdjen Unoerfdjämtfjeiten. 2Betfjnadjt8=

gefdjenfe roürben mir ivoax von meinen ®eftnnungSfdjroeftern roieber

maffenfjaft augefdjtctt, jebodj Çoff idj, ©u roirft mir nidjt roieber nädjfteS

Safjt oom 3ucterbäcter ein fünftlidjeS SDlannSbilb fdjicfen. ©in foldjeS

®efdjenf tjaft ©u für bie flatj gefdjictt unb fte hat e8 audj roirltidj ge=

freffen. ©ei alfo nidjt fo unoorftdjtig nädjfteSmat, ©u roürbeft midj eraürnen.

SDlännlidje Stnfpielungen fjaffe idj auf ben ©ob, unb idj müfjte ©idj ftrafen

mtt einem 3ttat auS ©djiEerS Stäubern, roo eS tjeifjt : ,©u oerfludjte

Slmalia, ©u Baft midj nie geliebt 1' Sllfo, ©u gute Slmalia, fudje etroaS

aus für midj, baS beffer pafjt als ein grefjmann. 3dj roerbe ©idj übers

fnapper SJtot ein paar ©djiffe aufbradjte, auf beren SDtannfdjaft man ftdj
uteraefjn Sage oertaffen fonnte. SBenn ftdj nur ber franfe SDlann nidjt
gefunb fjuftet oor Badjen

©aS teneo te, Africain! an bem bie ©djulbuben lateinifdj au budj=

ftabieren pflegen, fommt bie ©eutfdjen aiemlidj teuer ju fteBn. ©a8 ©rüpp^
lein Slleger, baS am ©nbe beS ßrtegeg gefangen roarb, roar burdjauS nidjt
tmftanbe, fünf SDttEtarben auf ben ©ifdj au legen ; bie metften fjätten nidjt
einmal ©ofentafdjen unb ©fjefs fdjreiben auf etne englifdje »anf Btlft
nidjt oiet.

SflpfjonS, ber lebige, Ijat bei biefer trüben 3*it einige ©tfjeiterung
in bie SBettg efdjtdjte gebradjt unb 3*idjtutn unb SÄeportern Stoff geboten,

ttjren SBife au üben. 3n S3erlin fafj er ber ©infegnung eines ®arbebatail=
lonS unb einer SBilbfaufdjlädjterei au unb fjat bei lefeterer mit aEerpdjfter
Sapferfeit neununbftebatg Sauen au gaE gebradjt. (NB. Sei ben ©offäuen

fagt man »Sauen*.) ©ie beutfdjen 83lätter bradjten unifono ben SBeridjt,

jebeS beutfdje ©era tjube fjöBer gefdjlagen bei ber SXnfunft biefeS jungen
flönigS, beffen Urafjn bem SDlörber SBtl^elmS oon Oranten baS oerfpro=

djene ©rinfgelb in bie ©anb gebrüett. SJieEetdjt gibt eS bodj nodj einige

beutfdje ©eutfdje, bie nidjts oon biefem ©öfjerfdjlagen beS Drbonnana=

IjeraenS gefpürt ^aben. ©ingegen ^at bem guten Boubet baS ©era Ijöljer

gefdjlagen, als Sllp^onS mit ifjm roie befeffen im Slutomobit Ijerumfdjofj,
bafj fogar bie SDterinofdjafe in ©aftilien ben flopf fdjüttetten. ©S roäre

bodj ein feltfameS Sdjtdfat geroefen, roenn ber gotteSgnäbige Spanierfönig
mit feiner 83enaintifte auftanbegebradjt Ijätte, roaS feineraeit bie flommu*
narben mit SPetroleum oerfudjten

3n ©eutfdjlanb roirb nidjt nur ben Scfjulfinbern, fonbern audj ben

©rroadjfenen bie ©eimatfunbe oon ©ag au ©ag fdjroerer gemadjt; je^t
müffen fte ftdj oor aEem inadjtneljmen, bafj fte bie ©eutfdjfdjroaraen tn

flamerun unb bie Sdb,roarabeutfdjen in S3auern nidjt miteinanber oer=

roedjfeln unb am ©nbe aEe beibe für flaffern Balten, ©afj @raf Spüctler

roegen feiner ^uben^efee unb äßnlidjem SBafjnfinn nur mit GÜO SDlart be=

ftraft rourbe, ift ber befte 83eroei8, bafj er eben roirtfidj ein ®raf tft unb

nidjt au bem oaterlanbsfofen ®eftnbel ber Soaialbemolraten gefjört.

Db eS tn Defterreidj=Ungarn fpuett, roirb roofjf feine grage mefjr

fein, roenn man lieft, bafj bie SteidjSabgeorbneten einanber nidjt nur tfjeo=

retifdj, fonbern tatfädjlidj anfpuefen.

SBir in ber Sdjroeia, etngearoängt aroiftfen 3öEner unb Sünber,
rooEen ©ott banfen, roenn uns baS nädjfte 3afjr nidjt bie grage fteBt,

ob roir ©ammer ober SlmboS fein rooEen; aEeaeit aber rooEen roir ben

oeradjten, ber ooc ber 3eit bie glinte ins florn roirft ober burdj fdjmie=

rige SBüfjtereien unter falfdjer glagge ben SJatertanbSoerräter fpielt.

rafdjen mit einem 3^idjen ber rü^renbften ©reue, bie man nie finbet beim

©ofenträger, ©u roirft Ieidjt erraten, bafj eS ein Sßubelfjunb oon 3uder
fein roirb, bann fjaft ®u greube an mir unb idj an ©ir, roaS mefjr als

genügt: bann bift ©u Slmalia unb idj ©uia fia.

Zum "jfabrcsscbluse.
So ift bie SaljreSroenbe nun gefommen

Unb in baS ©üfter unfrer trüben ©age,

3n aE' bie böfe Sorge, SJtot unb Sßfage

©rang fjeEer Sdjein, bem SBetljnadjtSbaum entglommen.

SBir überfefien, roaS baS Satjr genommen;
Unb aus bem Sluge bliett mandj' ftumme RIage,

Unb auf bem SDlunbe fdjroebt bie bange grage:
D Safjr ber 3utunft, roaS foE nun jefet fommen?

D mögen bodj fo roie am fjeim'fdjen ©erbe

SSeim frofjen geft ftdj unfre Stugen feudjten,
©ebanfen nur beS grtebenS unS erblühen.

©er ganaen, lieben, mattgeljefeten ©rbe

©ie SDlorgenröte befj'rer 3ulunft leudjten,
©eS grtebenS fjeEfte gaefefn ringS ergfüfjen.

Zwä 6'sStzU.
SBo '8 ©fjriftdjinb djo ifi, h&VS halt

g'fdjneit unb g'ftrublet;
Unb glndj fjänb b'Sngel tanaet,gfungä,

g'jublet.
©n DdjS, en ©fei fjänb f aafjuudjä

müefä,
©afj bodj bas ©Ejinb häb' roarm a

©änb onb güefjä.

3efe ptigB ©ags, bo müefjt=i fdjuli
Iügä,

©o fteljt län SDlenfdj en ©ngel ommä

Pflä;
©ie fönb oergrämmt onb finget fufer

nienä,
SDlit DdjS onb ©fei blofj dja b'SBelt

no bienä.

Hdvent in Russland.
3m SHorboften roirb es fjt-Be; aus SRuinen grünt es jung;
©elbft bie SButtfgfufelqueEe roanbett ftdj, gibt eblern ©runll
StuS ber reoolutionären ®ärung fteigt am ©nbe greifjeit tn SJerllärung!

poìitiscde Kilan^.
àieit dem Boerenmord, mit dem England das Jahrhundert

eröffnet, geht es streng bergab mit dem FriedenSbewuht-
sein Europas. Die europäische Knallerei gegen die

Chinesen, die eher einem Fastnachtszug als einem Kriege
glich, sintemal sie ja auch von Pfaffendillettanten oder

Missionären verursacht wurde, hat den russisch-japanischen

Krieg und dieser die russische Revolution im Gefolge
gehabt. DieZHydra ist aus ihrer Höhle gestiegen. Jn Japan hietz es eben

nicht wie bei den verlotterten Europäern: l.e roi s'amuse, sondern das

ganze Volk war dabei, tapser, intelligent und erfolgreich.
Die Bastillegedanken gehen weit über Ruhlands Grenzen hinaus.

Das laites le jeu, le jeu est ksit wird nicht mehr von Throninhabern,
sondern von andern Leuten ausgesprochen, und Niklaus. wenn er überhaupt
eine Idee von antiker Hellenenpoesie hat, mag sich an des Herkules Nefsus-
gewand erinnern, wiewohl Niklaus secundus nichts weniger als ein
Herkules ist. Auf den Hoftaseln gibt es in nächster Zeit nicht mehr côtelettes
à la Loubise, sondern solche à la surprise. Ganz Ruhland, das einst zur
Katharinazeit so stolz daraus war, sein Szepter bis an das schwarze Meer
auszudehnen, kann nun auch sagen

Die ich rief, die Geister, werd' ich nun nicht loS.

Denn die Kosaken, ärger als Pest und Heuschrecken, ergießen sich aus

den pantischen Steppen über das ganze Zarenreich und wirtschaften, trotzdem

sie alle ein Heiligenbild in der Brusttasche haben, ärger als die Teusel.

Und das ist daS Volk, das vor einem halben Jahrhundert der Habsburger
ins Land gerufen, um daselbst Ordnung zu schaffen! Wer weih, ob nicht

der kaufmännisch-kluge Rosevelt im kühlen Amerika nicht eines Tages bitter
bereut, dah er den Japanern den wohlverdienten Sieg zu Gunsten der

westmächtlichen Intriganten verkürzt hat? Aber freilich, es heiht auch

hier: Lnercks? la femme! Der Papa hatte mit der Verlobung seines

Töchterleins zu tun, der Kronprinzessin von Washington, auch machte ihm der

kilius böse Stunden, der im Fußballspiel verstümmelt wurde. Warum muh

man auch den Engländern jede Flegelet nachmachen

Sehr kühl ist es auch im sonst nicht gar heihen Norwegen

zugegangen, wo sie sich zu einem König ohne Majestät verstanden haben; er

heiht daher auch Hakan I, weil die Sache einen Haken hat und viele

tausend Norweger ungeniert die Meinung geäußert haben, daß sie lieber ihr
ehrlich verdientes Stücklein Brot essen als von Gnadenbrocken leben wollen.

Der junge Mann wird wohl tun, sich möglichst bald in eine Unfallversicherung

aufnehmen zu lassen.

Eine Tragikomödie ist auch die Flottendemonstration im ägäischen

Meere zu nennen, wo Deutschland zurückblieb, da es dem lieben Freund
in Konstantinopel keinen Kummer machen wollte, und wo Ruhland mit

Teure Amalia I Es war zu

Weihnachten, wo mehr oder weniger
Verehelichte mit ihrem Kindersegen

prahlten und arme Tannenbäumchen

zu Grunde richteten. Sogar Mann
und Weib beschenkten sich gegenseitig
und jammerten nachher über abwesende

Fünfliber. Wir beide haben,
Gott sei Dank, so 'waS nicht nötig
und leben glücklich unerreichbar für
lüsterne HeiratSflatanten. Wir
Leidens- (Pardon: Friedens-)
Gefährtinnen sind so zufrieden mit un-
serer Losnummer, dah uns die

närrischen Angepaarten nicht umsonst

beneiden. Es steht ja sogar in der Schrist, dah der Herr gesprochen habe-

Es reuet mich, den Menschen geschaffen zu haben!" Unter dem .Men¬
schen" war natürlich der Adam ganz allein gemeint. Es hat nicht ge-

heihen das Mensch, sondern den Menschen. Der Mensch und nicht das"
war also das Reusubjekt. Kein Wunder, wenn man weitz, wie pantoffelhaft,

unanständig und ärgerlich sich Adam betragen hat. Dieses öffentliche

Aergernis hat sich leider bis auf heute fortgepflanzt und heißt

Erbsünde. So etwas haben wir zwei nun freilich nicht, es werden wohl allerlei

leibliche und geistige Uebel vererbt, aber paradiesische Dummheiten

sind Schöngeschlechtischen unserer Sorte fremd, wir haben nichts zu tun

mit Aepfeln, Schlangen und männlichen Unverschämtheiten. Weihnachtsgeschenke

wurden mir zwar von meinen Gesinnungsschwestern wieder

massenhast zugeschickt, jedoch hoff' ich, Du wirst mir nicht wieder nächstes

Jahr vom Zuckerbäcker ein künstliches Mannsbild schicken. Ein solches

Geschenk hast Du für die Katz geschickt und sie hat es auch wirklich

gefressen. Set also nicht so unvorsichtig nächstesmal, Du würdest mich erzürnen.

Männliche Anspielungen hasse ich aus den Tod, und ich müßte Dich strafen

mit einem Zitat aus Schillers Räubern, wo eS heißt : .Du oerfluchte

Amalia. Du hast mich nie geliebt I' Also, Du gute Amalia, suche etwas

aus sür mich, das besser paßt als ein Freßmann. Ich werde Dich über¬

knapper Not ein paar Schiffe ausbrachte, auf deren Mannschaft man sich

vierzehn Tage verlassen konnte. Wenn sich nur der kranke Mann nicht
gesund hustet vor Lachen

Das teneo te, /àicam! an dem dte Schulbuben lateinisch zu
buchstabieren pflegen, kommt die Deutschen ziemlich teuer zu stehn. Das Trüpp-
lein Neger, das am Ende des Krieges gefangen ward, war durchaus nicht
imstande, fünf Milliarden auf den Tisch zu legen ; die meisten hatten nicht
einmal Hosentaschen und Cheks schreiben auf eine englische Bank hilft
nicht viel.

Alphons, der ledige, hat bei dieser trüben Zeit einige Erheiterung
in die Weltgeschichte gebracht und Zeichnern und Reportern Stoff geboten,

ihren Witz zu üben. Jn Berlin sah er der Einsegnung eines Gardebataillons

und einer Wildsauscklächterei zu und hat bei letzterer mit allerhöchster

Tapferkeit neunundsiebzig Sauen zu Fall gebracht. (IW, Bei den Hofsäuen

sagt man .Sauen". > Die deutschen Blätter brachten unisono den Bericht,

jedes deutsche Herz habe höher geschlagen bei der Ankunft dieses jungen
Königs, dessen Urahn dem Mörder Wilhelms von Oranien daS versprochene

Trinkgeld in die Hand gedrückt. Vielleicht gibt eS doch noch einige
deutsche Deutsche, die nichts von diesem Höherschlagen des Ordonnanzherzens

gespürt haben. Hingegen hat dem guten Loubet das Herz höher

geschlagen, als Alphons mit ihm wie besessen im Automobil herumschoß,

daß sogar die Merinoschafe in Kastilien den Kopf schüttelten. Es wäre
doch ein seltsames Schicksal gewesen, wenn der gottesgnädige Spanierkönig
mit seiner Benzinktste zustandegebracht hätte, was seinerzeit die Kommunarden

mit Petroleum versuchten

Jn Deutschland wird nicht nur den Schulkindern, sondern auch den

Erwachsenen die Heimatkunde von Tag zu Tag schwerer gemacht; jetzt

müssen sie sich vor allem inachtnehmen, datz sie die Deutschschwarzen in

Kamerun und die Schwarzdeutschen in Bayern nicht miteinander
verwechseln und am Ende alle beide für Kaffern halten. Daß Graf Pückler

wegen seiner Judenhetze und ähnlichem Wahnsinn nur mit liv0 Mark

bestrast wurde, ist der beste Beweis, daß er eben wirklich ein Graf ist und

nicht zu dem vaterlandslosen Gesindel der Sozialdemokraten gehört.

Ob es in Oesterreich-Ungarn spuckt, wird wohl keine Frage mehr

sein, wenn man liest, daß die Rrichsabgeordneten einander nicht nur
theoretisch, sondern tatsächlich anspucken.

Wir in der Schweiz, eingezwängt zwischen Zöllner und Sünder,
wollen Gott danken, wenn uns das nächste Jahr nicht die Frage stellt,

ob wir Hammer oder Ambos sein wollen; allezeit aber wollen wir den

verachten, der vor der Zeit die Flinte ins Korn wirft oder durch schmierige

Wühlereien unter falscher Flagge den Vaterlandsverräter spielt.

raschen mit einem Zeichen der rührendsten Treue, die man nie findet beim

Hosenträger. Du wirst leicht erraten, datz eS ein Pudelhund von Zucker

sein wird, dann hast Du Freude an mir und ich an Dir, was mehr als

genügt: dann bist Du Amalia und ich Eulalia.

^urn Janressckluss.
So ist dte Jahreswende nun gekommen

Und in das Düster unsrer trüben Tage,

Jn all' die böse Sorge. Not und Plage

Drang Heller Schein, dem Weihnachtsbaum entglommen.

Wir übersehen, was das Jahr genommen;
Und aus dem Auge blickt manch' stumme Klage,

Und aus dem Munde schwebt dte bange Frage:
O Jahr der Zukunft, was soll nun jetzt kommen?

O mögen doch so wie am heim'schen Herde

Beim frohen Fest sich uns're Augen feuchten,

Gedanken nur des Friedens uns erblühen.

Der ganzen, lieben, mattgehetzten Erde

Die Morgenröte betz'rer Zukunft leuchten,

Des Friedens hellste Fackeln rings erglühen.

Wo 's Christchind cho isi, hät's halt
g'schneit und g'strublet;

Und glnch händd'Engel tanzet, gsungä,

g'jublet.
En Ochs, en Esel händ s' aahuuchä

müesä,
Datz doch das Chind häb' warm a

Händ ond Füetzä.

Jetz hütigS Tags, do müetzt-i schult

lügä,
Do sieht kän Mensch en Engel ommä

flügä;
Die sönd vergrämmt ond finget sufer

nienä.
Mit OchS ond Esel blotz cha d'Welt

no dienä.

?Z<ivent in lì.usslancl.

Im Nordosten wird es helle; aus Ruinen grünt es jung;
Selbst die Wuttkyfuselquelle wandelt fich, gibt edlern Trunk!

Aus der revolutionären Gärung steigt am Ende Freiheit in Verklärung!


	Zwä G'sätzli

